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AUS  DEM LEBEN DER UNGARNDEUTSCHEN IN UND UM BONNHARD

Der Zukunft jeden Hass ersparen
Landesgedenkfeier zum 19. Januar

Im Gedenken an 217 Verschleppte

2012 erklärte das Ungarische Parlament 
den 19. Januar zum offiziellen Gedenktag 
der Verschleppung und Vertreibung der 
Ungarndeutschen, der das Unrecht der 
Verfolgung der deutschen Nationalität in 
Ungarn zum Ausdruck bringt. Die dies-
jährige zentrale Gedenkveranstaltung 

fand am 19. Januar in Bonnhard statt. An 
der Veranstaltung nahmen zahlreiche 
hochrangige kirchliche und weltliche 
Würdenträger, Vertreter der deutschen 
Nationalität in Ungarn, der deutschen 
Selbstverwaltungen im Komitat Tolnau, 
ungarndeutsche Kulturvereine der Stadt 

Bonnhard sowie Opfer der historischen 
Ereignisse und deren Nachkommen teil. 
Die Mitglieder von Kränzlein wohnten 
der Gedenkfeier in ihrer Volkstracht bei 
und trugen so zum Glanz der Veranstal-
tung erheblich bei. In der katholischen 

Fortsetzung auf Seite 2

Fortsetzung auf Seite 6

Auf Privatinitiative der Kinder zwei-
er Verschleppten, die die Hölle auf Er-
den überlebten und wieder nach Hause 
kamen, entstand ein Mahnmal mit den 
Namen der 217 Bonnharder Zwangsar-
beiter. Diese 217 Personen (nach inof-
fiziellen Informationen kann ihre Zahl 
um mindestens 15-20 höher sein) muss-
ten sich, zusammen mit noch etwa 1800 
weiteren Leidensgenossen aus der Regi-
on, auf dem Gelände des Gymnasiums 
versammeln. Von hier wurden sie dann 
in den ersten Januartagen 1945 zu Fuß 
nach Baje getrieben, um von dort - in 

Viehwaggons verfrachtet - eine lange, 
leidvolle Reise ins Donez-Becken in der 
Sowjetunion anzutreten.

Wir Nachkommen können uns auch 
77 Jahre nach Beginn der Verschlep-
pung nicht so richtig vorstellen, was 
diese Leute alles durchmachen muss-
ten, obwohl die Überlebenden in den 
letzten 25-30 Jahren schon zu erzählen 
begannen. (Ihre Zahl ist leider schon 
sehr geschrumpft, die noch leben, kön-
nen sich an vieles nicht mehr erinnern.) 
Jahrzehnte lang waren die Überlebenden 
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Kirche Unbefleckte Empfängnis in Bonn-
hard wurde ein festlicher ökumenischer 
Gottesdienst in deutscher Sprache von 
Zoltán Balog, Bischof der Reformierten 
Kirche, László Felföldi, Diözesanbischof 
Fünfkirchen, Péter Kondor, Bischof der 
Südlichen Evangelischen Kirche und 
Stefan Wigand, Pfarrer von Bonnhard 
gemeinsam zelebriert. Die Messe wurde 
vom Deutschen Nationalitätenchor The-
resia Rónai umrahmt.
Bürgermeisterin Ibolya Filóné Ferencz 
betonte in ihrer Rede, dass sie sich ge-
ehrt fühle und es sie besonders freue, 
dass ihre Stadt, das Zentrum des Tal-
bodens, in diesem Jahr die zentrale Ge-
denkveranstaltung ausrichten darf. „Die 
verschleppten Ungarndeutschen, ihr 
Durchhaltevermögen, ihr Kampfeswil-
len, ihre Menschlichkeit und ihr Patrio-
tismus sind auch für heutige Menschen 
vorbildlich. Sie haben selbst dann die 
ungarische Nationalhymne gesungen, 
als sie nicht einmal wussten, wohin sie 
in den Waggons gebracht werden. Es ist 
unser aller Pflicht, ihr Andenken leben-
dig zu erhalten und stets zu pflegen. Das 
tun wir auch heute, wo wir unser Haupt 
vor den Opfern verneigen“, so die Bür-
germeisterin.
„Gelobt sei Jesus Christus! Frieden und 
Segen! Eine feste Burg ist unser Gott. 
Ich begrüße die hier Versammelten aus 
dem Grunde so, da es gerade der Glaube 
war, der die Menschen in ihrer Mensch-
lichkeit, in ihrem Leben, in der Gemein-
schaft erhalten hat – diejenigen, die von 
hier aus Bonnhard und auch aus vielen 

anderen Teilen Mittel- und Osteuropas 
vertrieben wurden“, begann Miklós Sol-
tész seine Rede. Der Staatssekretär für 
Kirchen- und Nationalitäten-Angele-
genheiten beim Ministerpräsidentenamt 
formulierte seine Gedenkrede durch die 
Erinnerungen einer aus Bonnhard ver-
triebenen Zeitzeugin, die die schreck-
lichen Ereignisse als Kind miterleben 
musste: „Dieses Mädchen hat ihren 
Vater, ihre Mutter und ihre Tante verlo-
ren. Zwangsrekrutierung in der Armee, 
Malekij Robot in der Sowjetunion: Ins-
gesamt 1865 ungarndeutsche Personen 
aus Bonnhard waren von diesen betrof-
fen, so auch die Zeitzeugin. Am 1. Juni 
1946 wurde sie schließlich mit ihrem 
heimgekehrten Vater nach Deutsch-
land vertrieben, zusammen mit 3125 
weiteren Bonnhardern. Zwar wurden 
sie dort empfangen und aufgenommen, 
jedoch fühlte sie sich noch jahrzehnte-

lang fremd und mundtot. Eine tragische 
Geschichte wie diese könnten uns wei-
tere 3000 Bonnharder, mehr als 13.000 
ungarndeutsche Menschen hier aus dem 
Talboden und mehr als 200.000 Ungarn-
deutsche aus Ungarn, aber auch um die 
13 Millionen Menschen deutscher Na-
tionalität aus Ost- und Mitteleuropa er-
zählen.“
Der Staatssekretär betonte, dass die Ab-
wesenheit der Vertriebenen und Ver-
schleppten bis heute spürbar sei: „Wir 
müssen uns erinnern, damit sich nie 
wieder so eine verheerende Tragödie in 
unserer Region, oder gar auf der ganzen 
Welt wiederholt.“
„Treue zu Gott, Treue zur ungarischen 
Heimat, Treue zum Volk“ – mit einem 
Leitspruch einer Gruppe vertriebener 
Ungarndeutscher begrüßte Árpád Já-
nos Potápi, Parlamentsabgeordneter des 
Wahlbezirks, die Anwesenden der Ge-
denkveranstaltung. „Dieser Leitspruch 
beinhaltet so wertvolle Gedanken, dass 
wir ihn 2003 sogar ins Wappen der Stadt 
Bonnhard integriert haben. Auch mit 
dieser Entscheidung haben wir zum 
Ausdruck gebracht, wie stolz wir die Er-
innerung an die Deutschen aus Bonn-
hard bewahren. Um die Bedeutung die-
ses erschütternden Leitsatzes wirklich zu 
verstehen, muss man die Geschichte der 
Deutschen in Ungarn kennen.“ Potápi 
betonte, dass die wahllose Vertreibung 
der Deutschen eine schmerzhafte und 
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ungerechte Entscheidung war, insbe-
sondere in Bonnhard, der Wiege der Be-
wegung „Treue zur Heimat“. Seine Rede 
schloss der Parlamentsabgeordnete mit 
persönlichen Gedanken: „Als Enkelsohn 
von vertriebenen Szeklern danke ich der 
unbekannten vertriebenen deutschen 
Familie für das Haus, in dem wir aufge-
nommen wurden und ich aufgewachsen 
bin, ich danke den vertriebenen Deut-
schen für die Kirche und die Schule, in 
der ich unterrichtet wurde und danke 
für die Heimat, die sie uns hinterlassen 
haben“.
„‚Wir feiern mit leisen, versöhnenden 
Tönen, / gedenken des Schicksals von 
Vätern und Söhnen, / von mißbrauch-
ten Kindern, die wir damals waren, / wir 

wollen der Zukunft jeden Haß ersparen‘ 
– schreibt Valeria Koch in ihrem Gedicht 
‚Gedenkzeilen über die Vertreibung‘, das 
sie zum 50. Jahrestag der Vertreibung 
verfasst hat und das an der Mauer des 
Fünfkirchner Lenau Hauses als Mah-
nung steht. Ich wünsche uns, dass wir 
die heutige Gedenkfeier in diesem Sinne 
begehen“, unterstrich in ihrer Gedenkan-
sprache Ibolya Hock Englender. Die Vor-
sitzende der Landesselbstverwaltung der 
Ungarndeutschen verwies in ihrer Rede 
auf das schwere Schicksal der von Ver-
schleppung und Vertreibung betroffenen 
Ungarndeutschen, von Heimatvertriebe-
nen und Heimatverbliebenen: „Der Ort 
der heutigen Veranstaltung, Bonnhard, 
steht symbolisch für all die historischen 

Momente, die jene Zeit prägten. Darauf 
weist auch die Inschrift des Denkmals, 
das heute eingeweiht wird, hin: „Vertrei-
bung, Internierung, Krieg, Verschlep-
pung und Schicksalsjahre der Tolnauer 
Deutschen‘.“
Durch Familiengeschichten verdeutlich-
te die LdU-Chefin, dass der Gedenktag 
auch für sie persönlich im Zeichen der 
Erinnerung stehe: „Ich vernehme noch 
die Stimme meiner Oma mütterlicher-
seits, die schimpfte, wenn wir etwas 
nicht essen wollten. Sie sagte immer: ‚Tu 
test tes schon noch ess, wann’st in Russ-
land wärscht!‘ Diese meine Oma ist für 
mich das Vorbild für das Einstehen für 
die Herkunft, für das Nichtaufgeben der 
Identität trotz aller Bestrafungen. Wie oft 
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sagte sie, wenn es hieß, die Mutterspra-
che zu gebrauchen sei verboten: ‚Schlim-
meres, als die Jahre in Russland kann 

man uns nicht mehr antun. Und deshalb 
werden meine Enkelkinder just teitsch 
rede‘. Ibolya Hock Englender betonte: 
Gedenken sei immer, sich an historische 
Ereignisse zu erinnern und diese aus der 
Sicht der Nachwelt zu untersuchen, aber 
es hieße auch, sich an kleine Alltagsbil-
der zu klammern, die den geschichtli-
chen Tatsachen einen emotionalen In-
halt geben. Ein bewusstes Bekennen zur 
ungarndeutschen Identität solle auch in 
den jüngeren Generationen entwickelt 
werden, und dabei hätten über die Fami-
lien hinaus auch die Landesselbstverwal-
tung der Ungarndeutschen und alle, in 
diesem Bereich tätigen Organisationen 
und Institutionen eine wichtige Beru-
fung.
Die Veranstaltung wurde mit der Ein-

weihung des neu errichteten Denkmals 
für die Vertreibung und Verschleppung 
der Ungarndeutschen aus der Tolnau 

und einer gemeinsamen Kranznieder-
legung, gefolgt von der Hymne der 
Deutschen in Ungarn, fortgesetzt. Das 
Denkmal wurde von Zoltán Balog, Bi-
schof der Reformierten Kirche, László 

Felföldi, Diözesanbischof Fünfkirchen, 
Péter Kondor, Bischof der Südlichen 
Evangelischen Kirche und Stefan Wi-
gand, Pfarrer von Bonnhard gemeinsam 
eingeweiht. Das mit Bronzeapplikatio-
nen verzierte Denkmal aus Stein ist reich 
an Symbolik: Das zentrale Motiv ist ein 
Kreuz, das für die Religion steht, ein 
windgepeitschtes Leichentuch auf einer 
Säule, das für das durch die Vertreibung 
zurückgelassene Zuhause steht, und ein 
entwurzelter Baum, der den Schmerz der 
vertriebenen Familien und der Zurück-
gebliebenen symbolisiert. Die Inschrift 
auf dem Sockel „Vertreibung - Internie-
rung - Krieg - Verschleppung Schick-
salsjahre der Tolnauer Deutschen“ fasst 
die schweren Jahrzehnte der Deutschen 
in Ungarn und der Tolnau treffend zu-
sammen. Das Denkmal ist ein Werk des 
gegenwärtig im Komitat Tolnau leben-
den siebenbürgischen Bildhauers László 
Juhos Szatmári. Nach der Kranznieder-
legung trug der ungarndeutsche Dichter 
Stefan Valentin sein Werk „Elegie“ vor, 
gefolgt von zwei bekannten ungarndeut-
schen Volksliedern „Heute in der Nacht“ 
und „Teure Heimat“, vorgetragen vom 
Deutschen Nationalitäten-Chor Theresia 
Rónai. Zum Abschluss der Veranstaltung 
sangen die Anwesenden gemeinsam die 
ungarische Zweithymne.

Quelle: Rundbrief der LdU (20. 01. 2022)
Fotos: Gergő Ruip; auf dem Titelblatt: 

Réka Máté
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Sponsoren des Mahnmals Vertreibung und Verschleppung im Komitat Tolnau

Fondsverwaltung Bethlen Gábor (Beth-
len Gábor Alapkezelő) - größter Sponsor
Regionale Deutsche Selbstverwaltung im 
Komitat Tolna - zweitgrößter Sponsor
Verband Deutscher Selbstverwaltungen 
im Komitat Tolnau
Baumgartner, Péter, Unternehmer
Deutsche Selbstverwaltung Bonnhard

Folgende deutsche Selbstverwaltungen un-
terstützten das Mahnmal mit einer Geld-
spende

Aparhant/Aprehant
Bonyhádvarasd/Warasch
Cikó/Ciko
Döbrököz/Dobergetz
Felsőnána/Falschnane
Gyönk/Jink
Keszőhidegkút/Hiewrkut
Kisdorog/Kleindorog
Kismányok/Kleinmanok
Kisvejke/Ungarischweke
Kocsola/Kotschola
Mórágy/Maratz

Nagymányok/Großmanok
Németkér/Kier
Pári/Pari
Sióagárd
Szálka/Salka
Szekszárd/Seksard
Tamási/Tamaschi
Váralja/Waroli
Varsád/Warschad
Závod/Sawed
Zomba/Sumpe
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Fortsetzung von Seite 1.
eingeschüchtert, hatten Angst um ihre 
Angehörigen, befürchteten, dass sich die 
einstigen Drohungen doch bewahrheiten 
werden, nämlich „dass sie kommen und 
meine Familie erschießen“. Und trotz 
dieser lebensgefährlichen Drohung, mit 
der man diese Menschen vom Gelände 
des Gymnasiums in Richtung Baje los-
getrieben hatte, flohen doch etliche un-
terwegs. Der eine, weil man ihm seinen 
Mantel wegnahm und er sowieso erfro-
ren wäre (dann wolle er schon zusam-
men mit seiner kleinen Familie sterben). 
Der andere, der samt Frau gehen musste, 
weil er in einen anderen Zug verfrachtet 
wurde und er ausstieg, um zusammen 
mit seiner Frau reisen zu können. Man 
ließ ihn nicht zurücksteigen… zu seinem 
Glück, kann man nach 77 Jahre sagen.

Solche und ähnliche Geschichten gibt 
es unzählige. Sie festzuhalten, auf Fotos 
und in Ausstellungen zu zeigen, nach 
diesen 217 Bonnhardern und ihren un-
zähligen Schicksalsgenossen zu forschen, 
ihre Namen, ihre Herkunft zu verewigen 
helfen uns, diese Epoche der ungarn-
deutschen und ungarischen Geschichte 
zu bewältigen. Auch Mahnmäler dieser 
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Art, wie das Werk des Bildhauers László 
Szatmári Juhos, helfen uns dabei.

Ein großes Dankeschön an die Spender, 
zu denen sich auch der Architekt gesellte, 
der die praktische Arbeit um das Mahn-
mal herum verrichtete und für seine 
Arbeit keine Entlohnung annahm sowie 
allen anderen, die sich um Organisation, 
Forschung – soz. ums Theoretische, um 
die Abwicklung kümmerten.

lohn
Fotos: Réka Máté

„In den Waggons waren wir so viele, dass 
wir nur stehen, und uns nur abwechselnd 
setzen konnten, wenn wir vom Stehen 
schon ganz erschöpft waren. Unter grau-
samsten Umständen reisten wir durch 
Rumänien in die Sowjetunion. Wir hatten 

nur das zu essen, was wir uns zu Hause 
einpackten. Es gab Leute, die nur wenig 
Lebensmittel dabei hatten. Die anderen 
haben ihnen aber was abgegeben. Trinken 
konnten wir nur, wenn der Zug für etwas 
längere Zeit anhielt, und jemand Wasser 
holen durfte. Während der Fahrt hatten 
wir keine Gelegenheit, uns zu waschen. 
Die Toilette war ein ausgeschnittenes Loch 
in der Mitte des vollbesetzten Waggons, da 
konnten wir unsere ‚Geschäfte‘ erledigen. 
Man kann sich leicht vorstellen, unter wel-
chen Umständen.“

„Zuerst mussten wir ins Gymnasium 
kommen. Ich ging jeden Tag von dort 
nach Hause zum Mittagessen. Aber wäre 
ich zu Hause geblieben, hätte ich mich für 
lange Zeit verstecken müssen, damit mich 

niemand sieht. Die Menschen verraten 
den anderen, wenn sie ihn sehen - dachten 
wir. Alle hatten Angst und sagten‚ ich wer-
de es überstehen‘ und ich sagte, dann wer-
de ich es auch überstehen. […] Ich erin-
nere mich, es war am 5. Januar 1945. Wir 
gingen am Abend aus Bonyhád los, als es 
schon dunkel wurde. Wir gingen zu Fuß 
über Börzsöny nach Bátaszék. Bewaffnete 
Soldaten begleiteten uns rechts und links. 
Es wäre nicht leicht gewesen zu fliehen. In 
den Dörfern standen die Menschen drau-
ßen und schauten zu, wie wir getrieben 
wurden. Wenn jemand die Reihe verlas-
sen hätte, hätten sie gewusst, dass es einer 
von uns ist und niemand hätte uns ver-
steckt.“

Ausschnitte aus dem Buch Zwangsver-
schleppung aus Bonyhád und Umgebung
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Hohe Auszeichnung an Joschi Ament

Neue Homepage der LdU

Online Vorträge über Ungarndeutsche

Im Rahmen der Kulturtagung der 
Landsmannschaft der Deutschen aus 
Ungarn im November 2021 verlieh der 
Landesverband Baden-Württemberg sei-

nem Landesvorsitzenden Joschi Ament 
das Ehrenzeichen in Gold.

Präsidiumsmitglied Alfred Freistädter 
zitierte in seiner Laudatio Joschi Ament, 
der einmal über sich sagte: „Mit der 
Sehnsucht meiner Familie nach ihrer al-
ten Heimat bin ich groß geworden“. […]

So wirkt er seit 2006 als Mitglied im 
Bundesvorstand der LDU mit und ist 
seit 2017 Bundesvorsitzender der LDU 
Deutschland.

In der LDU Baden-Württemberg ist Jo-

schi Ament seit 2004 Mitglied, seit 2007 
stellvertretender Landesvorsitzender, 
Bundesdelegierter und Mitglied des Pa-
tenschaftsrates der Stadt Gerlingen und 
seit 2018 Landesvorsitzender. […]

Urkunde und Ehrennadel überreichten 
sodann Laudator Alfred Freistädter und 
Landesgeschäftsführer Erich Gscheidle.

stark gekürzt; den vollständigen Artikel 
finden Sie unter https://ldu-online.

de/2021/11
Foto: Alexander Schmid

Die frühere war bereits seit 2008 in 
Betrieb, doch nun wollte man den Inter-
netauftritt der LdU etwas zeitgemäßer 
gestalten.

Die Seite bekam dank Béla Schuck von 
sbdesign und Angelika Erdélyi-Pfiszterer 
(LdU) vor Kurzem ein frisches Design 
und strukturiertere Inhalte. Durch die 

benutzerfreundliche, übersichtlichere 
Gestaltung hofft man eine Seite für Besu-
cher mit unterschiedlichen Endgeräten 
aus Nah und Fern geschafft zu haben, die 
auch optisch ansprechend ist.

Die Besucher erhalten unter www.ldu.
hu weiterhin schnell und unkompliziert 
Einblick in den Alltag der ungarndeut-
schen Gemeinschaft und die Arbeit der 
Landesselbstverwaltung der Ungarn-
deutschen. Viel Spaß beim Entdecken!

Quelle: LdU-Rundbrief 07.12.2021

Nach einem Projekt der Landesselbst-
verwaltung der Ungarndeutschen wer-
den von bekannten Fachleuten unter-
schiedlichen Bereiche Vorträge zur 
Geschichte und Volkskultur der ungarn-
deutschen aufgezeichnet, die im Internet 
angehört werden können. Bisher sind 
gut bearbeitete, seriöse Onlineinhalte 
zu ungarndeutschen Themen nur spär-
lich auffindbar. Es bereitet oft nicht nur 
für Laien, sondern gelegentlich auch für 
Wissenschaftler eine Schwierigkeit, zu-
verlässige Quellen über Ungarndeutsche 
im Internet ausfindig zu machen oder 
fragwürdige Quellen mit ungarndeut-

schen Inhalten auf ihre Korrektheit hin 
prüfen zu können. Die LdU, unterstützt 
durch das BMI, startete deshalb 2021 ein 
großangelegtes Projekt, um derartige In-
formationslücken mit seriösen Inhalten 
über die Ungarndeutschen zu füllen, in-
dem renommierte ungarndeutsche For-
scher-Innen und Wissenschaftler-Innen 
ihre eigenen Fachgebiete und Forschun-
gen im Rahmen einer Online-Videoreihe 
präsentieren, die allen Interessenten frei 
zugänglich ist.

Quelle und ausführlichere Informatio-
nen:

https://ldu.hu/aktuelles/aktuelles/
zuverlaessige-informationen-aus-den-

besten-quellen?fbclid=IwAR1I3SPrh34H
trkv9ITpj-OUzuzsv86QXVeLeJTZarnM-

4XunsPS55dlyn7U
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Licht-Schatten-Spiel

Zum 13. Mal wurde im November 
Blickpunkt – Wettbewerb der Bilder ver-
anstaltet. Zum 1. Mal kam es wegen der 
Pandemie zur Online-Abschlussveran-
staltung, d.h. alle Interessenten konnten 
das Ereignis im Internet verfolgen.

2021 waren insgesamt 257 Werke in 
den üblichen drei Kategorien (Fotos, Ar-
chivbilder und Postkarten) eingetroffen. 

In jeder dieser Kategorien wird traditi-
onell je ein Hauptpreis vergeben, außer-
dem gab es auch noch sieben Sonder-
preise. Zu unserer größten Freude waren 
auch diesmal wieder etliche Fotos aus 
Bonnhard mit dabei, das in der Kategorie 
Foto bekam sogar den ersten Preis, näm-
lich das Foto von Gergő Ruip: Licht und 
Schatten. (Jugendliche und ihre Schat-
ten begrüßen sich in der Morgensonne.) 
Sein Foto „Der erste Sonnenstrahl“ ist im 
diesjährigen Blickpunkt-Wandkalender 
erschienen).

Sieger in den beiden weiteren Kate-
gorien sind Róbert Gász, Archivbild: 

Weinlese (Weinlese in Wemend/Véménd 
1953) und Edit Simon-Holcz, Postkarte:  
Liebste Oma (Heidi wird von ihrer Oma 
Anna angekleidet - Volkstrachten im 
Heimatmuseum von Wardum/Várdomb 
Komitat Tolnau).

Die Geldpreise, die mit den Hauptprei-
sen verbunden sind, wurden von der 
Deutschen Botschaft Budapest gefördert.

Gergő Ruip machte zum ersten Mal 
2019 mit seinen Fotos beim Ungarn-
deutschen Schönheitswettbewerb von 
sich hören. 

Er verwendet eine Sony Alpha-Kamera, 
doch er meint, nicht die Kamera mache 
einen guten Fotographen. 

In früheren Jahren hatte auch schon die 
Fotografin Réka Máté erste und Sonder-
preise beim Wettbewerb der Bilder be-
kommen.

lohn (nach Zentrum)
weitere ausführliche Informationen 

unter:

http://www.zentrum.hu/de/2021/11/
blickpunkt-ist-nicht-nur-ein-
wettbewerb-er-ist-ein-archiv-

bester-art/?fbclid=IwAR2ghHDi-
gcvoGX83VlDwJwgJadPAUYpzy_-

hA2OPyNCEMsuPn-3KwUeMdg 
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Hochzeitsbräuche im Mittelpunkt

Theaterbesuch als Weihnachtsgeschenk

Im November fand in der Petőfi 
Grundschule traditionsgemäß die Nati-
onalitätenwoche statt. Die Programme 
waren von Klasse zu Klasse unterschied-
lich, aber das Thema Hochzeit war über-
all dasselbe.

Die Erst- und Zweitklässler besuchten 
das Völgység Museum. 

Ilona Köhler Koch, Vorsitzende der 
deutschen Selbstverwaltung, und Dr. Ist-
ván Gergő Farkas, Direktor des Völgség 
Museums, hielten je einen Vortrag zum 
Thema Hochzeit. Die Kinder bastelten 
sogar eine Truhe für die Brautausstat-

tung; die Drittklässler ließen sich in al-

ter Hochzeitskleidung fotografieren. Im 

Klassenzimmer wurde über die alten 
schwäbischen Hochzeitsbräuche gespro-
chen und dazu entsprechende Musik ge-
hört.

Mit dem gleichen Thema beschäftigten 
sich auch die Viertklässler, als sie das un-
garndeutsche Haus der besuchten.

Drei Kinder aus der 7. Klasse besuchten 
die kleineren Schüler in originaler Hoch-
zeitstracht. 

Ilona Köhler Koch war auch mit da-
bei und erzählte den Wissensbegierigen 

über die Volkstracht. In der Oberstufe 
wurden diese Traditionen wiederbelebt 
sowie die Hochzeitsbräuche von einst 
heute verglichen.

Zum literarischen Teil der Woche ge-
hörte der Besuch von Autorin Christina 
Arnold, die den dritten und vierten Klas-
sen ihr Buch „Wolki und ihre Freunde“ 
präsentierte. 

Piroska Énekes
Klassenfotos

Theaterbesuch als Weihnachtsgeschenk
Am 15. Dezember sahen fast 90 Kinder 

im Gebäude der Deutschen Bühne Un-
garn in Szekszárd die Geschichte vom 
Räuber Hotzenplotz. Die Tanzgruppe 
Kränzlein schenkte ihren kleinen Tän-
zerinnen und Tänzer die Karten für 
dieses deutschsprachige Theaterstück zu 
Weihnachten. Die Drittklässler der Sán-
dor Petőfi Evangelischen Grundschu-
le durften auch mitfahren. Es gab auch 

drei- und zehnjährige Kinder unter den 
Zuschauern. Alle genossen das Theater-
stück und verstanden auch sehr viel.

Die zwei Enkelkinder, Kaspar und 
Seppl, schenkten ihrer Großmutter eine 
Kaffeemühle, die Mamas Lieblingsmusik 
spielte. 

Der Räuber Hotzenplotz stahl die-
se Kaffeemaschine, die jedoch von den 
Enkelkindern mit viel Mühe zurückge-
bracht wurde. Die Geschichte kam bei 

den kleinen Zuschauern sehr gut an, am 
Ende wurden die Schauspieler mit gro-
ßem Applaus belohnt. Der spannenden 
Geschichte folgte ein Gespräch mit der 
Schauspiel-Lehrerin des Theaters. Die 
Kinder beantworteten die Fragen ge-
schickt. Der Theaterbesuch wurde von 
der deutschen Botschaft unterstützt.

Piroska Énekes
Foto auf Seite  11
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Széchenyi Nationalitätenwoche 2021

Corona und die Gesundheitsvorschrif-
ten schränkten auch in diesem Schuljahr 
Pläne und Programme der Nationalitä-
tenwoche ein. Trotzdem sollten unsere 
Vorhaben für die Kinder interessant und 
erlebnisreich gestaltet werden. 

Abgestimmt auf die Programmreihe 
kündigten wir schon vor den Herbstferi-
en den Wettbewerb im Laternen-Basteln 
an. Ähnlich wie in den letzten Jahren 
brachten die Schüler auch diesmal krea-
tive Werke, die während der Woche die 
Aula der Schule schmückten.

Das Thema der Woche für die Unter-
stufe bezog sich in erster Linie auf die 
Martinslegende. Überdies hinaus konn-
ten Schüler der Oberstufe ihre Kennt-
nisse in den Themen Volkskunde, Tra-
ditionen und Bräuche erweitern und ihr 

erworbenes Wissen in unterschiedlichen 
Formen präsentieren.

Im Deutsch- und Volkskundeunter-
richt lernten die Kleinkinder die Mar-
tinslegende kennen, sie eigneten sich den 
dazugehörenden Wortschatz an, sangen 
Martinslieder, tanzten, bemalten Man-
dalas. 

Jeder Jahrgang bastelte verschiedene 
Gegenstände, die früher von schwäbi-
schen Familien und Kindern benutzt 
wurden. Die Erstklässler „machten“ 
Patschker, lernten verschiedene Motive 
kennen, mit denen sie ihre eigenen Wer-
ke schmückten. 

Die Zweitklässler bastelten Puppen in 
Volkstracht, die Drittklässler Stellage-
Streifen und die Viertklässler Gänse. 
Die fertigen Arbeiten wurden ebenfalls 

in der Aula und in den Klassenzimmern 
ausgestellt.

Weitere Programme für die Kleineren 
waren: Suche nach versteckten Gänsen 
und Stationenarbeit im Zusammenhang 
mit dem Martinstag. Eine Gruppe hatte 
die Gelegenheit, den Vortrag der Schrift-
stellerin Christina Arnold anzuhören. 
Einige unserer Schüler nahmen am 
Wettbewerb „Wer weiß mehr?“ der Imre 
Solymár Bibliothek teil.

Die Schüler der Oberstufe fuhren nach 
Nadasch, wo sie die Ausstellung des 
Heimatmuseums besichtigten und den 
Lehrpfad „bewanderten“. 

Die Kinder wurden in mehrere Grup-
pen geteilt und bekamen Arbeitsblätter 
im Zusammenhang des Gesehenen.

Anett Móczi
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Fasching 2022

Engel mit Trompete auf Blaufärber-Tischdecke

Am 1. März, an Faschingsdienstag, kam 
es nach zwei Jahren Pause wieder zum 
feierlichen Winterabschied, wegen der 
Pandemie allerdings in etwas kleinerem 
Rahmen. Die lustige, alte Faschingstradi-
tion mit großangelegtem Umzug wurde 
etwa vor 25-30 Jahren vom Deutschen 
Chor zu neuem Leben erweckt. Nach ei-
niger Zeit ist diese Lustbarkeit zum Städ-
tischen Fasching geworden, beim Um-
zug waren meistens Kränzlein-Tänzer 

mit dabei, aus ihren Reihen kamen im-
mer auch Prinz und Prinzessin. In die-
sem Jahr waren es Schüler der 3c aus der 
Petőfi Evangelischen Grundschule. Zum 
ersten Mal trat bei dieser Gelegenheit 
die Zwerge-Gruppe von Kränzlein auf, 
bestehend aus Kindergartenkindern und 
Erstklässlern. Außerdem trat noch der 
Tanzverein Völgység auf und auch die 
Harmonika-Schüler konnten ihr Kön-
nen unter Beweis stellen.

kki-al
Fotos: Réka Máté

Im Herbst organisierte die Stiftung 
„Lebensbaum“ (Sitz in Bonnhard) einen 
Ausflug nach Szekszárd und Mesch. Die 
erste Station war ein Besuch im Muse-
um Wosinsky Mór. In der Reihe ‚Kunst-
werk des Monats‘ war in einer Vitrine 
eine Blaufärber-Leinentischdecke mit 
dem dazugehörigen Model (auch Bild-
stock genannt) zu bewundern. 

Das Model eines Trompete blasenden 
Engels stammt aus dem Nachlass von 
Familie Deckert, eingewandert 1722 
aus Hessen und sesshaft geworden in 
Mutschwa. Heinrich Deckert übersie-
delte 1900 mit Frau und den zwei Kin-
dern nach Bonnhard, wo er eine Werk-
statt eröffnet hatte. Diese war – samt 
einem Verkaufsladen, später mit chemi-
scher Reinigung, – am Beginn der heu-

tigen Rákóczi utca bis zur Enteignung in 
Betrieb. Heinrich Deckerts Urenkelin 
Klára Várszegi/Wagner war eigens für 

dieses Ereignis aus Raab angereist, um 
uns die Familiengeschichte zu erzählen.

Die nächste Station war das Heimat-
museum in Mesch. Das schön renovier-
te ehemalige Gemeindehaus besteht aus 
vier Räumen. Das erste Zimmer ist den 
Szeklern gewidmet. Im zweiten befin-
den sich Webstühle, eine Küche mit Ess-
ecke und Kochutensilien. 

Im nächsten Raum stehen Möbel aus 
der Zeit der Jahrhundertwende mit 
feinsten Handarbeiten, an den Wänden 
hängen alte Fotos und Heiligenbilder. In 
einem extra Zimmer befinden sich ver-
schiedene Trachten. Es war ein schöner 
Nachmittag mit netten Leuten. Herzli-
chen Dank für das Erlebnis.

Mária Walter - al
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Erfolg durch Fleiß und Ausdauer
György Treitz ist Unternehmer der Jahres 2021 in Bonnhard

2014 stiftete die Stadt Bonnhard den 
Pétermann-Jakab-Preis, der jährlich im 
Dezember beim Empfang des Bürger-
meisters verliehen wird, und zwar für 
herausragende wirtschaftliche Leistun-
gen von Unternehmern, bzw. Unter-
nehmen. Zweck des Preises ist auch das 
Gedenken an den Namensgeber, der mit 
der Gründung der Schuhfabrik dazu bei-
trug, dass die Schuhherstellung in Bonn-
hard Fuß fasste. Als Anerkennung seiner 
jahrzehntelangen Tätigkeit erhielt Györ-
gy Treitz den Jakab Pétermann-Preis der 
Stadt Bonnhard, überreicht von Bürger-
meisterin Ibolya Filóné Ferencz.

„Es war eine echte Überraschung und 
ich freue mich natürlich sehr darüber“, 
betonte der Unternehmer des Jahres 
2021. Die Feierlichkeit fand in der jüngs-
ten Begegnungsstätte der Stadt, im Per-
czel Schloss statt.

Durch familiäre Kontakte hatte der Ei-
sen- und Metalldrechsler György Treitz 
die Möglichkeit, zwischen 1995 und 
1998 in Deutschland zu arbeiteten. Als 
er beschloss, nach Hause zurückzukeh-
ren, kam ihm die Idee, auch in Ungarn 
– genauer in seinem Heimatort Ohfalo 
– ein Unternehmen zu Gründen. Nach 
Verhandlungen mit seinem dortigen 
Chef setzte er die Idee in die Tat um: Er 

gründete mit seiner Frau Magdolna, geb. 
Bachmann, eine KG (Kommanditgesell-
schaft). Anfangs arbeiteten sie nur zu 
zweit in der Garage. Sie stellten in Lohn-
arbeit Schlauchschellen für Kfz-s her, die 
Temperaturschwankungen widerstehen.

Nach einiger Zeit erwies sich die Gara-
ge jedoch als zu klein, das Familienun-
ternehmen mit bereits über 30 Mitarbei-
tern zog in die 800 m2 große, moderne 
Werkhalle auf dem eigenen Grundstück 
(sie funktioniert heute als Lagerfläche). 
Doch auch diese erwies sich bald als zu 
klein, so kam das Unternehmen einige 
Jahre später nach Bonnhard in eine Pro-

duktionshalle mit einer Grundfläche von 
2000 m2. Damit stieg die Stückzahl na-
türlich erheblich an.

„Als wir mit der Produktion begannen, 
stellten meine Frau und ich monatlich 
100-150 Tausend Schlauchschellen her; 
heute erreicht diese Zahl etwa 52 Millio-
nen Stück im Jahr. Diesen Erfolg verdan-
ke ich meiner Familie“.

Magdolna Treitz konnte diesen Erfolg 
leider nicht mehr erleben, 2020 ging 
sie für immer von ihrer Familie. Da  
György Treitz aus gesundheitlichen 
Gründen auch kürzer treten muss, set-
zen Tochter Kitti und ihr Mann den ein-
geschlagenen Weg fort.

Pétermann-Preisträger seit 2015
KNIPL János, BOGOS László, Schäfer-

Oesterle GmbH, Danubiana GmbH, 
CSIBI Csaba, TREITZ György

Jakab Pétermann (1887-1947) - gebo-
ren als Jakob Peterman in einer Bauern-
familie in Jink - war der Begründer der 
Schuhherstellung in Bonnhard. Nach 
einer Lehre und den Wanderjahren leg-
te er 1911 den Grundstein der späteren 
Schuhfabrik, die viele Jahrzehnte lang 
eine sichere Existenz für zahlreiche Fa-
milien in und um Bonnhard bedeutete.

al - nach bonyhad.hu
Fotos: Kornél Makovics
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Mutschinger Treffen in Kiedrich

30 Jahre Chor in Salka

Ende Oktober fand im Bürgerhaus Kie-
drich (Nähe Hochheim) das alljährliche 
Mutschinger Treffen statt, organisiert 
von Karl Pelzer.

Auch 75 Jahre nach der Ausweisung 
fanden sich 50 Mutschinger mit ihren 
Angehörigen, darunter sechs über 
90-Jährige, ein, um in fröhlicher Runde 
Erinnerungen auszutauschen und zu 
den Klängen der Steirischen Harmonika, 
gespielt von Karl Pelzer, zu Liedern, die 

schon in Mutsching gesungen wurden, 
mitzusingen und dabei auch das Tanz-
bein zu schwingen.

Wie immer stand unser Treffen unter 
dem Motto „Keine Vergangenheitsbe-
wältigung, keine großen Reden - ein-
fach nur ein paar schöne Stunden unter 
Mutschingern zu verleben“.

Begrüßen durften wir Wolfgang Barina, 
der in Mutsching ein Haus besitzt und 
uns etwas über die heutigen Verhältnisse 

dort berichtete. Der besondere Blickfang 
war nach einer Idee von Juliane Nida 
eine lebensgroße Schaufensterpuppe in 
Original Mutschinger Tracht, die von 
ihr, Monika Pelzer und Rosi Lotz liebe-
voll eingekleidet worden war.

Die Tracht wurde über 75 Jahre von 
Mutschinger Frauen sorgfältig und 
liebevoll gepflegt und aufbewahrt. Auf 
jedes Detail wie Kopfbedeckung (Hebbs), 
korrekter Faltenwurf, Taschentuch und 
Rosmareinzweig mit rotem Band und 
Batschker (Patschker) wurde dabei be-
sonders geachtet. Die Figur wurde von 
jedem bewundert und war ein sehr be-
liebtes und gefragtes Fotoobjekt.

Bei gutem Essen und abschließendem 
Kaffee und Kuchen klang das Treffen 
fröhlich aus. Man wünschte sich aller-
seits ein gesundes Wiedersehen im näch-
sten Jahr.

Juliane u. Bernd Nida, 
Karl u. Monika Pelzer

Der Deutsche Nationalitätenchor in 
Salka/Szálka wurde 1990 gegründet. 
Unsere Feier fand wegen der Pandemie 
erst am 25. September 2021 statt. Vor 
30 Jahren wurde der Chor auf Initiative 
von Rózsa Dani gegründet. Sie war der 
Meinung, dass die Lieder, Trachten und 

Bräuche der Ungarndeutschen in Salka 
gesammelt werden sollten, damit diese 
nicht in Vergessenheit geraten. So ent-
stand eine Gemeinschaft, die nicht nur 
sang, sondern sich auch der Traditions-
pflege widmete. Aus jener Gruppe sind 
nur noch vier Personen im Chor, aber 

glücklicherweise kommen immer neue 
Sänger/innen hinzu.

Katalin Orbán leitet seit der Grün-
dung den Chor, alle Organisationsauf-
gaben sind in den Händen von Erzsébet 
Pappert – das 4. Gründungsmitglied ist 
Mária Zám. Der Chor hatte nie vor, an 
Wettbewerben teilzunehmen, aber er 
bereichert alle Feierlichkeiten im Dorf 
und pflegt gute Kontakte zu ungarndeut-
schen Chören. Die Feier zum 30. Jubilä-
um wurde mitgestaltet von den Kindern 
aus unserem Kindergarten, der Kinder-
tanzgruppe aus Bonnhard, der Blaska-
pelle Nadasch, den Sängern aus Hajosch 
mit ihren Harmonikaspielern sowie den 
Harmonikaspielern Anton Keller, Gábor 
Pappert und seiner Tochter Anna. Auch 
auf diesem Wege ein herzliches Danke-
schön!

Josef Pappert
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Sonderpreis für Linde bei Salka

Maratzer Traditionen im Fokus
Die Maratzer Volkstanzgruppe ver-

anstaltete im Herbst eine Fachtagung 
unter dem Motto „Aufgabe und Verant-
wortung der Traditionsbewahrung“. Auf 
dem Programm standen mehrere Vor-
träge, das Erlernen von Tanzschritten 

und eine Ausstellung. An dem Ereignis 
waren außer der deutschen Tanzgrup-
pe aus Maratz auch die Tanzgruppe aus 
Őcsény (traditionspflegende Gemein-
schaft Bogár István) sowie der Hajoscher 
traditionspflegende schwäbische Volks-

tanz-Verein mit dabei. Gefördert wurde 
die Tagung von TETT, der Gemeinde 
Maratz, der Deutschen Minderheiten-
selbstverwaltung Maratz und der örtli-
chen Gemeinschaft zur Traditionspflege.

Csaba Donáth
deutsch v. Eliza Becker

Zum 12. Mal wurde 2021 der Wettbe-
werb „Baum des Jahres“ organisiert. Laut 
Aufruf kann ein besonders schöner, alter, 
interessanter (oder aus einem persönli-
chen Grund bedeutender) Baum nomi-
niert, via Internet für einen abgestimmt 
werden. Letztes Jahr wurde die Linde an 
der Mausz Kapelle auf den Szekszárder 
Hügeln nominiert. Der Baum erhielt den 
Sonderpreis des Ungarischen Försterver-
eins.

Die Linde ist etwa 130 Jahre alt, 12 m 
hoch, der Umfang des Stamms beträgt 
190 cm. Gepflanzt wurde sie von Micha-
el Mayer und seiner Frau Anna Kossler.
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Zum Tod von Omega-Sänger János Kóbor

Augenschmaus für Groß und Klein

Deutscher Kalender 2022

Der Sänger von Omega, János „Mecky“ 
Kóbor, starb in der Nacht zum 6. Dezem-
ber in einer Budapester Klinik. Er wur-

de 78 Jahre alt. Der Musiker wurde mit 
Corona ins Krankenhaus eingeliefert, fiel 
später ins Koma. 

„Unter meinen Ahnen befinden sich 
Österreicher, Sachsen, Schwaben, ich 
weiß nicht aus welchen Stämmen noch. 
Mein Name leitet sich wahrscheinlich 
von Coburg ab. In der Familie groß-
mütterlicherseits sind Pädagogen und 
Pfarrer, mein Großvater lebte von der 
Landwirtschaft. Deshalb wurden meine 
Großeltern 1946 in Viehwaggons nach 
Westdeutschland vertrieben.“ So erzähl-

te Kóbor, Kossuth- und Liszt-Preisträger, 
in einem Gespräch zu seinem 75. Ge-
burtstag. Er verbrachte die Sommerszeit 
bei der ungarndeutschen Verwandtschaft 
in Badesek. Auch den Beruf Architekt 
wählte er in der Tradition der berühmten 
Maurermeister aus dem einstigen Markt-
flecken, die an Bauten an der Donau bis 
in die Türkei beteiligt waren.

aus „Neue Zeitung“ – den vollständigen 
Artikel finden Sie in der NZ Nr. 51/2021 

(Seite 2)

Das Nikolaushaus in Váralja ist schon 
seit vielen Jahren eine atemberaubende 
Sehenswürdigkeit in der Adventszeit. 
Die Leidenschaft von Balázs Gűth weck-
te schon das Interesse von Tausenden. 
Leute aus nah und fern besuchen jährlich 
das Spektakel. Mehrere große Fernseh-
sender machten Reportagen mit Balázs 
über sein Werk. Jedes Jahr bekommt das 
Haus eine neue Dekoration mit einem 
neuen Thema. Letztes Jahr verzauberte 
das Märchen „Die Schöne und das Biest“ 
alle Altersklassen.

Die Dekoration von Familie Gűth 

nahm dieses Mal an einem Fotowettbe-
werb des Reisemagazins STARTLAP teil, 
wo die Redaktion die am schönsten ge-
schmückte Gemeinde suchte. Waroli war 
mit einem Foto von Balázs Haushoch 
überlegen und gewann den Wettbewerb. 
So bekam die Familie ein Weihnachtsde-
koration-Set im Wert von 200.000 HUF. 
Da Váralja nur wenig eigene Dekorati-
onen hat, bot Balázs das Geschenk der 
Gemeinde an.

Das Thema für 2022 steht auch schon 
fest: Das McCallister-Haus aus dem Film 
„Kevin - Allein zu Haus“. Thomas Güth

Das Jahrbuch der Ungarndeutschen, 
der Deutsche Kalender, kann in den 
Geschäftsstunden der deutschen Selbst-
verwaltung in beschränkter Zahl noch 
gekauft werden. 

In diesem Jahr erschien DK mit zwei 
Beiträgen aus Bonnhard und einem aus 
Aprehant.

Auch diesmal darf der obligatosche Ka-
lenderteil mit Feier- und Namenstagen 
nicht fehlen, aber die treuen Leser finden 
auch die ständigen „Rubriken“ wie Städ-

te/Gemeinden, Muttersprache, Jugend, 
Kirche, Literatur u.ä. Die Pädagogen - ob 
im Kindergarten oder in Grundschulen - 
können sich auch in diesem Jahr auf etwa 
50 Seiten DK-Junior verlassen. 

Die Beiträge dieser Seiten bieten inte-
ressante und leichte Lektüren für Kinder, 
die man sogar auch für Unterrichtszwe-
cke einsetzen kann.

In der Literaturspalte wird des leider 
viel zu jung verstorbenen ungarndeut-
schen Dichters Claus Klotz gedacht.
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Wer weiß mehr?

Auszeichnung zum Nationalfeiertag

Am 20 August 2021 erhielt József Stal-
lenberger für seine Tätigkeit für die Un-
garndeutschen in Großmanok den Preis 
„Für Großmanok“. Stallenberger wurde 
am 20. Oktober 1959 in Bonnhard gebo-
ren. Seine schwäbischen Wurzeln präg-
ten sein Leben, er setzte sie erfolgreich 
für seinen Heimatort ein.

1982 erwarb er sein Diplom als Lehrer 

für Biologie und Geographie, später auch 
für Deutsch. Er qualifizierte sich auch als 
allgemeiner Dirigent. Von 1982 an arbei-
tete er an der Grundschule II. Rákóczi 
Ferenc als Lehrer, dann als stellvertreten-
der Direktor und schließlich als Direktor. 
Bei der Entwicklung von Musikschule 
und Blaskapelle spielte er ebenfalls eine 
bedeutende Rolle. Aus familiären Grün-

den zog er nach Budapest, bis dahin be-
kleidete er mehrere Posten, er war Vor-
sitzender der Stiftung für Großmanoker 
Kinder, Führungsmitglied des Heimat-
kunde Vereins, Vertreter in der Stadtver-
waltung, Vorsitzender der Kommission 
für Umweltschutz und Unterricht sowie 
Vorsitzender der Großmanoker Deut-
schen Nationalitäten-Selbstverwaltung. 
Bei Bewahrung, Pflege und Weitergabe 
von Werten der Großmanoker Schwaben 
leistete er Herausragendes.

Ohne seine Leidenschaft hätte das Hei-
matsmuseum nie das gegenwärtige hohe 
Niveau erreicht. Er betreute, hütete das 
Heimatsmuseum, entwickelte es weiter 
und versah auch die Verwaltungsarbeit. 
Unter seiner Leitung wurde die ortshis-
torische Sammlung 2012 das „Heimats-
museum des Jahres“. Herzlichen Glück-
wünsch!

Andrea Schnetzné Orbán

Im Rahmen der Nationalitätenwoche 
der beiden Grundschulen wurde tradi-
tionell auch der deutschsprachige Wett-
bewerb Wer weiß was bzw. mehr abge-
halten, organisiert von der Städtischen 
Bibliothek Imre Solymár, unterstützt von 
der Deutschen Selbstverwaltung Bonn-
hard. Der Schauplatz war diesmal das 
Kulturhaus Vörösmarty.

Angetreten waren 70 Schüler-Innen aus 
den ersten drei Jahrgängen in den Kate-
gorien Prosa – Märchen – sowie Tanz. 
Ihre Produktionen konnten sie sowohl 
einzeln, als auch in Gruppen vortragen. 

Jurymitglieder waren Hilda Markovics, 
Szilvia Ferencz-Szőcs und Katalin Zsók.

Die Ergebnisse:
Einzelkategorie (alle vorbereitet von 

Ágnes Lovászné Till)

1 KÜNSZTLER, Emma - Széchenyi 
Grundschule

2 BECHTEL, Gellért Vendel - Petőfi 
Grundschule

3 WOLF, Kincső - Petőfi Grundschule
Gruppen
Die Jury fand die Klassen alle gleich 

gut, so gab es drei Erstplatzierte aus der 
Grundschule Petőfi, und zwar die Klas-
sen 2b (Éva Keszler-Glöckner), 3c (Pi-
roska Énekes) und 3d (Edit Árva).

Herzlichen Glückwunsch!

deutsch von al
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Geschichte der Schuhfabrik

Meine Erinnerungen an 
Bonnhard…

Nach zahlreichen Büchern, Videos und Studien mit orts- 
und/oder industriehistorischem Inhalt erschien im Sommer 
2021 das jüngste Buch von György Steib über die Geschichte 
der Schuhfabrik bzw. die Schuhherstellung in Bonnhard. Die 
Schuhfabrik sicherte fast ein Jahrhundert lang für zahlreiche 
Familien in und um Bonnhard ihre Existenz. Das Werk ist mit 
Fotos reich illustriert, so könnte es vorkommen, dass der eine 
oder andere Leser sein eigenes Foto im Buch entdeckt. Aus-
führlich beschreibt der Autor die Gründungszeit, wobei der 
Leser Jakob Petermann/Jakab Pétermann, eine der wichtigsten 
Persönlichkeiten der Industriegeschichte im Sitz der Kleinregi-
on Talboden/Völgység näher kennen lernen kann.

Mit diesem Buch wollte der Autor, wie er schreibt, dem ‚In-
dustriegiganten‘ von Bonnhard ein Denkmal setzen – aber 
auch allen Mitarbeitern der Schuhfabrik, die viele Misserfolge, 
aber auch Erfolge erlebt haben. Dies verwirklichte György Steib 
mit zahlreichen Briefen, unterschiedlichen Dokumenten, Fo-
tos, Plakaten usw. „Ich habe in meiner Jugend etwa 13 Jahre in 
unmittelbarer Nähe der Fabrik gelebt. Für mich war das rhyth-
mische Geräusch des Stampfens, das man auf dem Bürgersteig 
vom Keller her hörte, wie eine wunderschöne Musik.“

al

Veronika Koller geb. Molnár lebt seit ihrer jüngsten Kindheit 
in Bonnhard, erblickte aber das Licht der Welt in Déva/Diem-
rich (RO). Schon immer malte sie gerne, doch seit sie in Ren-
te ging, hat sie mehr Zeit für ihre Hobbys, das Malen und das 
Schreiben. 

Ihr 6. Buch erschien während der Pandemie unter dem Titel 
Meine Erinnerungen an Bonyhád und die Bonyháder. Die Au-
torin empfiehlt ihr Werk mit folgenden Worten auf dem Deck-
blatt:

„In meiner Jugend sind wir nicht mit Autos durch den Ort 
gerast wie heutzutage. Zu den beliebtesten Beschäftigungen am 
Sonntagnachmittag gehörten lange Spaziergänge. Wahrschein-
lich erinnere ich mich deshalb noch so gut an die Straßen und 
ihre Einwohner. Ich musste diese Erinnerungen nur Revue pas-
sieren lassen.“

Bewahren wir die Vergangenheit in unserem Herzen, geben 
wir der Gegenwart Sinn und hoffen wir auf die erträumte Zu-
kunft, damit wir unseren Nachkommen guten Herzens über 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft erzählen können. 
Braucht man eine bessere Empfehlung?

al
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Goldene Konfirmation

Der 31. Oktober 2021 war in der evan-
gelischen Kirchengemeinde von Bonn-
hard nicht nur ein „gewöhnliches“ 
Reformationsfest, an diesem Tag fand 
(infolge der seit zwei Jahren dauernden 
Pandemie) auch die Konfirmation zwei-
er zusammengezogener Jahrgänge statt 
–mit neun Jugendlichen.

In Bonnhard kam es im Rahmen des-
selben Gottesdienstes auch noch zu ei-
ner goldenen Konfirmation. Vor einigen 
Jahrzehnten hörte man immer wieder 
von der 50-jährigen Konfirmation, sei-
nerzeit wurde diese vor allem von Hans 
Rippert, Ehrenbürger von Bonnhard, or-
ganisiert. Hans Rippert wurde in Bonn-
hard geboren, besuchte hier die evange-
lische Schule, wurde samt Familie 1946 
mit zahlreichen weiteren evangelischen 

deutschen Bonnhardern der Heimat 
verwiesen. Die Vertriebenen kehrten 
regelmäßig in die alte Heimat zurück, 
hatten doch die meisten von ihnen noch 
Verwandte und/oder Freunde hier. Man 
nutzte diese Besuche auch zu Klassen-
treffen, die ja gleichzeitig auch die gol-
dene Konfirmation waren. Doch mit der 
Zeit wird die Zahl der Vertrieben immer 
niedriger, die noch Überlebenden kön-
nen aus gesundheitlichen Gründen nicht 
mehr „heimkommen“, so werden ähn-
liche Anlässe in letzter Zeit nicht mehr 
veranstaltet.

Die Konfirmanden des Jahres 1971 – sie 
waren 25 an der Zahl (praktisch wie eine 
Schulklasse) – beschlossen, diese schöne 
alte Tradition wieder aufleben zu lassen 
– wenn auch nur für ein einziges Mal, 

und ihr Glaubensbekenntnis von damals 
zu bestätigen. Von den damaligen 25 
Konfirmanden sind vier nicht mehr am 
Leben, 15 waren anwesend.

Die Vorbereitung der damaligen Grup-
pe begann Dániel Krähling sen. Er ver-
starb im Frühjahr 1971, so wurden die 
25 Jugendlichen von Dániel Krähling 
jun. konfirmiert, der natürlich bei der 
goldenen Konfirmation, die von Senior 
András Aradi vorgenommen wurde, mit 
dabei war. Senior Aradi trug zum ersten 
Mal einen weißen Talar Albe, ein Ge-
schenk von August Iffland, der ebenfalls 
Ehrenbürger von Bonnhard war.

lohn
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Liesel und Heinrich, wir nannten sie 
immer Lissi néni* und Heinrich bácsi*, 
sind keine Verwandten von mir. Unse-
re Verbundenheit greift auf eine gute 
Nachbarschaft in der Zeit vor ihrer Ver-
treibung zurück, diese Kontakte währen 
über Generationen bis heute.

Obwohl beide aus Jink/Gyönk stamm-
ten, lernten sie sich erst in Deutschland 
kennen. Zwei, aus der Heimat vertrie-
bene junge „ungarische Zigeuner“ - wie 
man sie damals an ihrem neuen Wohn-
ort zu nennen pflegte. Verachtete, mit-
tellose „Flüchtlinge“. Wen interessierte 
es schon, dass sie nicht geflüchtet, nicht 
freiwillig gekommen waren, welche Last 
sie mit sich schleppten und was alles sie 
hatten hinterlassen müssen.

Die beiden jungen Leute heirateten. 
Der Anfang war schwer, doch allmählich 
fassten sie wieder Fuß; Glaube und Fleiß 
erleichterten ihnen den Neuanfang, den 
gemeinsamen Weg. Man schrieb das 
Jahr 1965, als sie - nach knapp 20 Jahren 
- zum ersten Mal endlich wieder nach 
Hause kommen konnten. Danach kamen 
sie regelmäßig - wann immer sie nur 
konnten. In jenen Jahren ging es ihnen 
bereits gut, ja sogar immer besser. In den 
Augen der Außenstehenden waren sie 

die „beneideten Deutschen, die gut dran 
waren“. Doch um welchen Preis, und ob 
sie es überhaupt wollten, darüber sprach 
niemand.

Kaugummi als Mitbringsel, die ersten 
Lego-Bausteine, Barbie-Puppen, die ich 
damals als kleines Mädchen nicht kannte 
– was für Schätze das waren! Der BMW, 
den sie alle paar Jahre auf einen jünge-
ren eintauschten, war zwar deutsch, 
doch sie selber blieben tief im Herzen 
Ungarn. Heinrich bácsi las, sprach und 
träumte ungarisch. Lissi néni spricht bis 
heute gebrochen ungarisch, war sie doch 
noch ein kleines Mädchen, als sie nach 
Deutschland kam. Aber dieses Unga-
risch kommt ihr aus dem Herzen…, sie 
versammelt um sich herum stets Mag-
yaren. Viele unserer Landsleute, die sich 
auf den Weg in eine bessere Welt mach-
ten, um ihr Glück zu probieren, nahm sie 
unter ihre Fittiche.

Nachdem die beiden in Rente gegangen 
waren, bereisten sie die halbe Welt. Ein-
mal im Jahr - manchmal sogar zwei bis 
dreimal - kamen sie jedoch nach Hause. 
Denn Mittelpunkt der Welt - und selbst-
verständlich ihrer Herzen - war und 
blieb Jink, insbesondere die Türme der 
evangelischen und reformierten Kirchen 

auf den beiden einander gegenüberlie-
genden Hügeln. Als würden sie sich stets 
gegenseitig in die Augen schauen. Zum 
Geburtstag wünschte sich Heinrich bác-
si mal eine Kassette mit dem Klang der 
Glocken beider Kirchen, wie sie mitein-
ander im Duett läuten.

Unbemerkt verflog die Zeit, allmählich 
wurden die beiden alt.

„Heinrich, fahren wir doch nicht mehr 
jedes Jahr nach Ungarn, es ist schon zu 
anstrengend für uns“, pflegte Lissi néni, 
nun schon über 70, zu sagen. Doch der 
kleinwüchsige, immer lächelnde und hu-
morvolle Heinrich bácsi erwiderte nur: 
„Wenn du nicht mitkommst, fahr‘ ich 
halt eben allein und du bleibst da.“

Heinrich bácsi hatte zu dieser Zeit be-
reits drei Herzinfarkte hinter sich, die 
Spuren sah man ihm allerdings nicht an.

„Heinrich, Heinrich, du wirst mal dort 
sterben“, sagte Lissi néni immer strenger, 
vorwurfsvoller.

„Na und? Dann bringt ihr mich halt 
nach Hause“, lautete prompt und einfach 
die Antwort. Und sie kamen immer und 
immer wieder, weil sie einfach nicht an-
ders konnten.

Pfingsten 2010 verbrachten sie wie üb-
lich wieder hier, in der alten Heimat. Zu 
ihrem ständigen Programm gehörte der 
Besuch des deutschsprachigen evangeli-
schen Gottesdienstes am Samstagabend. 
Am Sonntagvormittag besuchten sie, 
ebenfalls wie immer, den reformierten 
Gottesdienst. Wie auch einst in ihrer 
Kindheit - jeden Sonntag.

Auch diesmal fuhren sie von ihrem 
Quartier im 40 km entfernten Kurort 
Gunaras los. Heinrich bácsi saß am Steu-
er, doch bereits am Dorfrand musste er 
kurz anhalten, um durchzuatmen.

„Kein Problem, ich kann weiterfahren“, 
sagte er beruhigend zu seiner Frau. Als 
sie an der Kirche ankamen, fingen die 
Glocken gerade an zu läuten. Sie kamen 
also rechtzeitig… Rechtzeitig, dass Hein-
rich bácsi den Motor abstellen kann… 
Rechtzeitig, dass er aus dem Auto steigen 

Ruf der Heimatglocken
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kann… Plötzlich aber greift er sich ans 
Herz… Noch einige kurze Minuten und 
er vertraut in der geliebten alten Heimat 
- im strahlenden Sonnenschein auf dem 
Rasen im Kirchengarten seine Seele dem 
treuen Schöpfer an.

Als meine Eltern seine Tochter und 
auch mich anriefen, hörten wir beide 
am Sonntagmorgen immer noch das 
Glockengeläut, das Heinrich bácsi nach 
Hause gerufen hatte.

Er kehrte für immer heim.
Nachtrag: Seitdem sind sieben Jahre 

vergangen. Zum ersten Mal in diesem 
Jahr saß Lissi néni zu Pfingsten nicht bei 
uns am Tisch. Seinerzeit hatte sie gesagt: 
„Kind, alleine komme ich nicht mehr.“ 
Doch gerade hat sie angerufen… Wir 
treffen uns nächste Woche - und zwar 
hier bei uns, in Jink.

Tevel, 5. August 2017

Ágnes ANTAL, geb. Várkonyi
deutsch von Susanna Lohn

*Die Ungarndeutschen benutzten die 

Ausdrücke „Frau / Herr“ beim Anspre-
chen von älteren Personen nicht. Sie ver-
wendeten die Wörter „Base“ (bzw. deren 
Ableitungen: Bas‘, Weßi, Weßche) und 
„Vetter“ – auch bei Nicht-Verwandten. 
„Tante und Onkel“ waren bei ihnen eben-
falls nicht geläufig. Etwa nach dem Zwei-
ten Weltkrieg übernahm man die unga-
rischen Ausdrücke „néni, bácsi“ (sprich: 
neeni, baatschi) im Sinne Frau / Herr. Die 
Anrede innerhalb der Verwandtschaft war 
in der Regel Pätter/Petter und Gode/Go-
del (aus dem Hessischen).
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Auf Erlebnistour in der Branau

Die Junioren des Volkstanzvereins 
Kränzlein verbrachten im November 
zwei Tage im Komitat Branau. Nicht ge-
rade die optimale Zeit für Ausflüge, aber 
wegen der Pandemie ergab es sich nicht 
anders. Die Reiseziele waren echte Per-
len der ungarndeutschen Dörfer: Feked, 

Geresdlak/Gereschlak, Hímesháza/Nim-
mersch, Boly/Bohl, Palkonya/Palkan, 
Harkány.

Die TänzerInnen sind während dieser 
zwei Tage mit wunderschönen Erlebnis-
sen reicher geworden.

kki-al
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HERZLICHEN GLÜCKWUNSCH…
... zum Neugeborenen

János Köhler erblickte am 18.12.2021 
mit 3760 g und 53 cm in Fünfkirchen das 
Licht der Welt. Er ist das erste Kind seiner 
Eltern Adrienn Gungl und János Köhler; 
der erste Enkel seiner Köhler-Oma und 
das zweite Enkelkind der Gungl-Großel-
tern. (Der Kleine trägt in vierter Genera-
tion den Namen János Köhler.)

Elena Ferenczi erblickte am 19.10.2021 
in Coburg/Bayern mit 3000 g und 50 cm 
das Licht der Welt. Sie ist das erste Kind 
ihrer Eltern Szilvia Fetzer (stammend 
aus Kleindorog) und Gábor Ferenczi, 
gleichzeitig auch das erste Enkelkind in 
beiden Familien. Elena und ihre Eltern 
leben in Coburg.

Áron Fischer erblickte am 08.11.2021 
mit 4080 g und 50 cm in Fünfkirchen 
das Licht der Welt. Er ist das zweite 
Söhnchen seiner Eltern Aliz Marton und 
Zoltán Fischer. Sein großer Bruder Áron 
(*08.01.2020) freut sich schon darauf, 
mit ihm spielen zu können. Áron und 
Ábel sind der größte Stolz von Eltern und 
Großeltern beiderseits.

Zita Kálmán ist das erste Kind ihrer 
Eltern Zsófia Kozma und Ákos Kálmán. 
Sie erblickte das Licht der Welt mit  
2980 g und 50 cm in Szigetvár. Vater 
Ákos ist bis heute aktiver Kränzlein-
Tänzer, der auch in der Band Forte mu-
siziert. Väterlicherseits ist sie das dritte, 
mütterlicherseits das erste Enkelkind.

Dóra Havasi kam am 27.01.2022 mit 
3570 g und 55 cm in Budapest zur Welt. 
Sie ist das zweite Kind ihrer Eltern Kata 
Genczler (einstige Kränzlein-Tänzerin) 
und Zoltán Havasi. Zu viert leben sie in 
Budapest – Sohn Marci ist 1,5 Jahre jung. 
Dóra ist in der Familie Genczler das 4. 
Enkelkind und das 8. Urenkelkind.

Noel Link erblickte am 08.05.2021 um 
06.09 Uhr mit 3440 g und 54 cm in Leug-
gern/Schweiz (nahe an der Grenze zu 
Deutschland) das Licht der Welt. Mit sei-
nen Eltern Judit und Tamás lebt er auch 
hier. Gergő Link ist sein Cousin, den er 
sicherlich öfters in Bonnhard besuchen 
wird.

Máté József Fauszt wurde am 16.10.2021 
mit 3490 g und 51 cm als erstes Kind 
seiner Eltern Barbara Győri und József 
Fauszt in Stuhlweißenburg / Székes-

fehérvár geboren. Die Freude der ganzen 
großen Familie über den ersten Enkel ist 
unbeschreiblich.

Wer meint, Reichtum ist alles, 
hat noch nie das Lächeln 

eines Kindes gesehen.
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Emília Márkus-Ritzel ist das erste Kind 
ihrer Eltern Anita Ritzel und Bence Már-
kus. Sie kam am 04.01.2022 mit 3940 g 
und 51 cm in Fünfkirchen zur Welt. Bei 
Ritzels ist sie das erste, in der Familie 
Márkus das 4. Enkelkind.

Mihály Armand Mozolai wurde am 
15.06.2021 in Fünfkirchen mit 4320 g 
und 54 cm geboren. Er ist das 2. Kind 
seiner Eltern Alexandra Károly und 
Mihály Mozolai. Tochter Mira Alexand-
ra ist bereits zwölf und freut sich sichtbar 
über das Brüderchen. Die Familie lebt in 
Wien.

…zum Geburtstag

Gergő Link ist das zweite Söhnchen 
von Laura Bayer und Zsolt Link. Gergő 
erblickte am 14.10.2021 mit 3810 g du 54 
cm in Szigetvár das Licht der Welt. Sein 
„großer Bruder“ Ábel, der ebenfalls in 
Szigetvár zur Welt kam, wird im Mai be-
reits fünf. Die Familie lebt in Bonnhard.

Zente Dávid ist das zweite Kind seiner 
Eltern Anita Velecz und des langjährigen 
Kränzlein-Tänzers Benjámin/Beni Dá-
vid. Zente erblickte am 15.12.2021 mit 
3050 g und 51 cm in Fünfkirchen das 
Licht der Welt und scheint sich in den 
Armen von Schwester Luca so richtig 
wohl zu fühlen.

Éva Wáger 100
Im engen Familienkreis überbrachte 

man Éva Wáger zu ihrem Ehrentag die 
besten Glückwünsche. Sie erblickte als 
Éva Schuler am 16. Januar 1922 in Apar 
das Licht der Welt. Ihr erster Ehemann 
fiel im Zweiten Weltkrieg, sie selber wur-
de im Januar 1945 zur Zwangsarbeit in 
die Sowjetunion verschleppt. Zwei Jah-
re danach, im Oktober 1946 kehrte sie 
krank und sehr geschwächt nach Hau-
se; noch lange Zeit kämpfte sie gegen 
Krankheiten. 1954 trat sie mit Péter Wá-
ger den Bund einer erneuten Ehe an, sie 
bekamen eine Tochter, Anna. Éva néni 
war vom Ende der 60-er Jahre in der 
Schulküche tätig, wo sie gerne arbeitete 

und auch sehr beliebt war. Von hier ging 
sie 1980 in den Ruhestand. Éva Wáger 
hat zwei Enkelkinder und drei Urenkel.

Auch auf diesem Wege wünschen die 
Einwohner von Apre-Hant/Aparhant 
Éva néni alles Gute und beste Gesund-
heit. Den guten Wünschen schließt sich 
auch das Redaktionsteam der Bonnhar-
der Nachrichten an.

Ursula Wirth – 80
Sie erblickte als Ursula Pfannmüller in 

Hessen das Licht der Welt, wo sie später 
auch ihren Mann, den aus Bonnhard ge-
bürtigen Hans Wirth kennen lernte. (Er 
musste mit Mutter und Geschwistern das 
Schicksal der aus Ungarn vertriebenen 
Deutschen erleben.) Sie heirateten und 
kamen von Anfang der 70-er Jahre an 
regelmäßig zu Besuch nach Bonnhard, 
bis sie dann 1993 hier ein Haus kauf-
ten. Ursula Wirth fühlte sich in Bonn-
hard vom ersten Tag an wohl, es wurde 
zu ihrer zweiten Heimat – später sogar 
zu ihrem ständigen Wohnsitz. Rasch 
fand sie Freunde und schloss sich dem 
„deutschen Chor“ an, wo sie auch heute 
noch mitsingt. Das Ehepaar Wirth hatte 
stets ein offenes Herz für die Belange der 
„Bonnharder Schwaben“, regelmäßig un-
terstützten sie Kindergarten, Chor, den 
Tanzverein Kränzlein, die Bonnharder 
Nachrichten usw. Zum ersten Mal nach 
Jahrzehnten beging sie ihren Geburtstag 
– nun den 80. – ohne ihren treuen Ge-
fährten, der im Sommer 2021 für immer 
von ihr ging. In der Pension Koller leiste-
ten ihr einige gute Freunde Gesellschaft 
zum 80.

Foto: Nász
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...zur Anerkennung

…zum Anikó-Preis 2021

Einer jungen, jedoch schönen Tradition 
gefolgt überreichte die Familie Amrein 
beim Weihnachtsfest der sozialen Pfle-
gestation den Anikó-Preis. Als Dank an 
die Mitarbeiter/innen des Pflegedienstes 
stiftete die Familie vor einigen Jahren den 
Preis, mit dem man die Arbeit eines/r der 
Pfleger/innen anerkennt. 2021 wurde 
Mihály Elmauer Sozialpfleger des Jahres.

Sturmjagd

Der Name von Kornél Makovics dürfte 
allen unseren Lesern bekannt sein, die 
sich auch für die „Hersteller“ der Beiträ-
ge, d.h. für Autoren und Fotografen in-
teressieren. Zahlreiche Aufnahmen von 
ihm aus den Alltagen sind bereits auch in 
den Bonharder Nachrichten erschienen. 
Diesmal können ihn unsere Leser von 
einer anderen Seite kennen lernen, er 
fotografiert nämlich auch besondere Na-

turerscheinungen gerne. Ein Hobby, für 
das man sicherlich viel Geduld braucht. 
Eines seiner „Blitz-Fotos“ wurde beim 
Wettbewerb „Ungarn 365“ vom Verband 
Ungarischer Naturforscher mit einem 
Sonderpreis bedacht.

Wir gratulieren Kornél Makovics und 
wünschen ihm bei seinen Sturmjagden 
weiterhin viel Erfolg.

al

… zur Vermählung

Alexa Stallenberger (ihre Familie 
stammt aus Großmanok) und László Sz-
abó heirateten am 16. Oktober 2021. Das 
traditionelle Ausbitten der Braut und die 
Verabschiedung des Bräutigams fanden 
in Bonnhard statt, die kirchliche und 
standesamtliche Trauung waren in der 
Begegnungstätte Kockrsch. Trotz Pan-
demie feierten 185 Gäste mit dem jung-
vermählten Paar bis in die frühen Mor-
genstunden. Alexa und László leben und 
arbeiten im 20. Budapester Stadtbezirk.

Auch das Redaktionsteam der Bonn-
harder Nachrichten wünscht dem jungen 
Paar ein glückliches, gemeinsames Leben.


